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it dem Ende der O st-West-Konfrontation
1 9 89/ 1 9 9 0 müssen sich Pazifisten in der öf-

fentlichen Diskussion neuen Fragen stellen :
E s geht nicht mehr in erster Linie um den Wider-

stand gegen die atomare Ab schreckung mit der
Drohung einer Selb stvernichtung der Menschheit.

Hier gibt e s in der öffentlichen Meinung wohl
weiterhin eine breite Unterstützung für die Forde-
rung nach Ab schaffung aller Atomwaffen .

Neu ist j edo ch die Herausforderung, der mi-
litärischen Gewalt auch dort die Legitimation zu
entziehen, wo sie weltweit zu »humanitären Zwe-
cken« eingesetzt wird , immer häufiger nicht einmal
mehr nur aufgrund einer nationalen Entschei-
dung, sondern mit ausdrücklicher Billigung der zu-
ständigen UN-Organe .

Gegenüb er die ser neuen Legitimation militäri-
scher Gewalt gilt e s, sich der Wurzeln gewaltfreien
Lebens und Handelns zu vergewissern :

Es gibt »bessere« Gründe für Gewaltfrei-
heit als »gute« Gründe für Gewalt

Grundlage des menschlichen Zusammenleb ens
ist der Respekt vor allen Menschen, einschließlich

denen, die Unrecht tun, in b ö ser Ab sicht handeln,
schuldig werden .

Auch ihr Leb en und ihre Menschenwürde sind
unantastb ar.

Dies b edeutet, dass unserem B emühen, Unrecht
zu verhindern, Grenzen gesetzt sind ; wir dürfen
nicht alles , wozu wir technisch in der Lage sind und
was wir machen können .

Wir kennen die »guten Gründe« , die angeführt
werden, um die Grenze de s Tötungsverbots zu
überschreiten . Wir sind j edo ch üb erzeugt, dass e s
b e ssere Gründe gibt, auch dann nicht zur Gewalt
zu greifen, wenn solche »guten Gründe« dafür ge-
nannt werden .

Die Annahme solcher »guten Gründe« setzt
schon ein Vertrauen in Informationen voraus , die
interessengeleitet sind und von uns in der Regel
erst im historischen Rückblick üb erprüft werden
können .

Die Menschen, die das notwendige Opfer der ge-
forderten militärischen M aßnahmen werden sol-
len, hab en zumeist selb st keine Möglichkeit, uns ih-
re Sicht der Dinge darzulegen . E s werden von uns
auf diese Weise b ei Nachrichten über »den drohen-
den Völkermord in . . . « Urteile üb er Menschen ab-
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über Palästinensern, insb e sondere das de-facto-Ar-
beitsverb ot, aufzuheb en .

Die Bundesregierung könnte auch die Nachfol-
geregelung von Yassir Arafat und die sich darau s
neu ergeb enden Spielräume nutzen, die in der
»ro ad map« eb enso wie in der Genfer Initiative von
Rabb o und B eilin vorge sehene Errichtung eine s
p alästinensischen Staate s voranzubringen . Die p a-
lästinensischen Flüchtlinge im Lib anon eb enso
wie in den Nachb arländern Israels brauchen end-
lich eine Staatsbürgerschaft sowie Klarheit b ezüg-
lich einer Entschädigung oder Rückkehr, wob ei
letztere in den allermeisten Fällen nicht möglich
sein wird .

Der Versöhnungsbund unterstützt
ein Kinderhilfsproj ekt

Der D eutsche Zweig de s Internationalen Ver-
söhnungsbunde s unterstützt die Arb eit der unab-
hängigen Flüchtlingshilfsorganisation »Haus der
standhaften Kinder« (B ait Atfal Assumoud) im Lib a-

non, die 1 976 gegründet wurde und derzeit rund
1 . 3 0 0 Kinder und Jugendliche in rund 7 70 Famili-
en b etreut. »B eit Atfal Assumoud« unterhält 1 0 So-
zialzentren und eine p sychologische B eratungs-
stelle in p alästinensischen Flüchtlingslagern . In
acht Kindergärten werden rund 60 0 Kinder b e-
treut. Jugendliche erhalten Au sbildungen im
Kunst- und B auhandwerk.
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sind a uch weitere Informa tio nen erhältlich.
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verlangt, denen das »rechtliche Gehör« versagt
wird und die zu Feinden erklärt werden, b evor sie
sich als Menschen äußern konnten .

Die Möglichkeiten
gewaltfreien Handelns ausschöpfen

Wir sind üb erzeugt, dass in nahezu allen Kon-
flikten, die zur B egründung »humanitärer militäri-
scher Einsätze« genannt werden, die Möglichkei-
ten gewaltfreien Handelns nicht ausge schöpft
wurden .

D azu gehören
− die vorbeugende Arbeit an der Üb erwindung

der B edingungen, die Gewalt und Krieg erst mög-
lich machen,

− der Einsatz von Vermittlern, um den Dialog
und die Mediation zwischen den Konfliktp arteien
in Gang zu setzen,

− der gewaltfreie Widerstand und die Verbrei-
tung seiner Metho den

− und der b eharrliche Einsatz b eim Abb au struk-
tureller Gewalt durch die Arbeit an gerechten Ver-
hältnissen in der Gesellschaft und in der Weltwirt-
schaft.

Gewaltfreiheit und Gewalt
sind nicht symmetrisch

D ab ei ist uns allerdings bewu sst, dass gewalt-
freie Metho den in ihrer Wirksamkeit begrenzt sind
(das ist selb stverständlich auch b ei militärischen
und anderen gewaltsamen Metho den der Fall) .

Die s b eginnt b ei den menschlichen Schwächen :
Wir können von uns selb st nicht annehmen, dass
wir die b esseren Regierenden wären und von staat-
licher Macht, wenn wir sie b esäßen, einen b esseren
Gebrauch machen würden als die , die wir kritisie-
ren .

D eshalb streb en wir nicht nach die ser Macht,
sondern suchen andere Formen, unsere Mitverant-
wortung sowohl für die lokale Gemeinschaft als
auch für den ganzen Erdkreis wahrzunehmen .

E s mag auch Situ ationen geben, wo wir selb st
mit den b esten gewaltlo sen Metho den der Gewalt
unterlegen sind .

Gewaltlo ses Leben und Handeln steht der Ge-
walt nicht symmetrisch gegenüb er und will sich
mit ihr auch nicht auf gleicher Eb ene messen .

Gewaltlo sigkeit ist in einen anderen Zeitrah-
men eingeb ettet als die Gewalt. Im Verhältnis zur

Gewalt scheint sie manchmal »am Ende« , wenn sie
nach ihren eigenen Gesetzen erst am Anfang steht.

Ab er auch unter b esten B edingungen kann ge-
waltlo ses Handeln zu Niederlagen führen .

Wir können de shalb nicht für den Erfolg un-
sere s B emühens garantieren, ab er wir sollen Po siti-
on b eziehen : Wir stehen auf der Seite derer, die oh-
ne Waffen sind , die Unrecht leiden, die unsere Erde
den nachfolgenden Generationen b ewahren wol-
len .

Bedingungslose Ablehnung von Militär

In der praktischen Politik wissen wir um das
Stückwerk unsere s eigenen Tuns , um die Notwen-
digkeit, mit vielen anderen zusammenzuarb eiten,
die nicht immer unsere Üb erzeugung teilen .

Wir sind dankb ar für alle Zwischenschritte auf
dem Weg zur Üb erwindung der Gewalt, ohne da-
mit den verbleib enden Rest gewaltsamer Struktu-
ren rechtfertigen zu wollen .

Militärische Einsätze , auch wenn sie ernstlich
humanitären Zielen dienen sollen, lehnen wir aller-
dings ohne Einschränkung ab .

D as Militär, das seinen B estand und fortwähren-
de Weiterrüstung durch solche Einsätze legitimie-
ren will, ist selb st Teil de s Problems, für dessen B e-
seitigung e s angeblich eintritt, und verschlingt da-
b ei nicht nur Menschen, sondern auch unermess-
lich viele Mittel, die − waffenlo s einge setzt − tat-
sächlich Hilfe bieten könnten .

Unsere Ablehnung de s Militärs umfasst auch
de ssen Einsatz im Rahmen der UN . Möglicherwei-
se sind die von den UN bezeichneten Ziele solcher
Einsätze gut. D as Mittel militärischer Gewalt
nimmt j edo ch immer die Tötung und Verletzung
von Menschen in Kauf und hält damit eine Ge-
waltspirale in Gang. Die se Spirale wollen wir
durch unser Leb en und Handeln umkehren, soweit
wir die s mit unseren Kräften können .

Ullrich Hah n ist der Vorsitzende des deutschen

Zweiges des In terna tio nalen Versöh n ungsbundes.

Dieser Text wurde als Diskussio nspapierfür die ge-

meinsa m vo n Versöh n ungsbund, Bundfür Sozia-

le Verteidigung und Friedenskreis Halle veranstal-

tete Tagung »Pazifism us heute − Gewaltfreiheit

angesich ts vo n Krisen und Kriegen« Mitte Okto ber

in Magdeburg erstellt.


